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Sp jehen wir denn in der großen Zeit, welche das Vorurtheil der Enfel mit dem

einmal angenommenen Namen „baroc“ bedacht hat, alle geijtigen Kräfte fich regen, die

fühnften und reichjten Schöpfungen der Kunft entjtehen, eine Epoche reifen und Frucht

tragen, welche wahrscheinlich für immer unerreichbar bleiben dürfte.

Doc der üppigen Feitesftimmung mußte die Ernüchterung, der nothwendige Nüd-

gang folgen, da ein „Vorwärts“ nicht mehr möglich war. Die frojtige Luft der Iofefiniichen

Zeit, der gelehrte Clafficismus und das afademijche Treiben, jo wie fie die Architektur in

den Bann der jtarren Linien zwangen und aller Bewegung, ihrer Kraft und ihrer Neize

entfleideten, fie machten den lebenswarmen Himmel, die großen Allegorien, die fröhlichen

Scenen für immer erblafjen. E8 folgte ihnen die archäologische Forichung, die Begeifterung

für eine unverftandene Antike, das jterile Anklammern an den claffiichen Canon.

Die Neuzeit.

Nach den franzöfiichen Kriegen, welche den Feind dreimal nach Oberöfterreich

führten, bedurfte das Land längere Zeit, um fich von den Folgen jener wechjelvollen

Kämpfe, aber auch von denjenigen des Staatsbanferottes vom Jahre 1811 zu erholen.

Der Friede, der nun folgte, war die ganze erjte Hälfte unjeres Jahrhundertes über ein

Friede mit recht jpiebürgerlichem Zujchnitt, ein cultureller Stillitand, die Herrichaft eines

der Entwiclung der Kunft nicht gedeihlichen Bureaufratismus, und fat ift es ein Glüd

zu nennen, daß dieje Zeit jo jehr an Sparjamfeit gewiejen war, denn aud) mit reichen

Mitteln hätte fie faum etwas anzufangen gewufit. Die Provinzen blieben naturgemäß

noc) hinter der Nefidenz zurücd, und namentlich Oberöfterreich ift, bis auf vereinzelte

und unbedeutende Objecte, durch fein weiteres Denkmal jener unerquidlichen Epoche

verunziert worden.

Man findet wohl jchwer eine mildere Ausdrucdsweije, wenn man jich die beiden

Richtungen vergegenmwärtigt, welche die architeftonischen Werfuche der vormärzlichen

Zeit vertreten: einerjeits den aus dem vorigen Jahrhundert überfommenen, jich immer

mehr verflachenden Clajficismus, und anderjeits jene jeit dem Erwachen des nationalen

Bewußtjeins entitandene Romantik, die eben jo jehr an Unverftändnif des Mittelalters

als an ungejunder Sentimentalität franfte.

Die immer und immer wieder auf das Motiv des Tempels, und jei es auch mit

hölzernen Säulen, zurücfehrende antififirende Architeftur hat in der Trinfhalle und im

Theatergebäude von ich! ein Mujter ihrer Odigfeit hinterlafjen, während manche Kapelle

mit Spigbogenfenftern, rothen, blauen und gelben Gläjern, wie etwa die Jejuitenfird)e

am Freinberge bei Linz, uns belehren, wie unjere Väter gothiich zu bauen vermeinten.


